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Anſer öſtlicher Nachbar. 
Der Beſuch des ruſſiſchen Thronfolgers zu den Kaiſerma⸗ 
növern in Hannover iſt in Deutſchland verhältnißmäßig wenig 
beachtet worden und hat ja auch in der That keine beſondere 
Bedeutung. Großfürſt Nicolaus iſt politiſch noch nie hervor⸗ 
getreten, Kaiſer Alexander würde ſich auch jedes ſelbſtſtändige 
Auftreten ſeines älteſten Sohnes entſchieden verbitten, man hat 
auch von dem ruſſiſſichen Thronfolger noch nie gehört, daß er 
ſich ernſthaft mit der Politik befaſſe. Der junge Prinz war von 
Hauſe aus ſehr ſchwächlicher Körperconſtitution und erſt in der 
letzten Zeit iſt eine Kräftigung eingetreten, welche ihm geſtattet, 
ſich militäriſchen Uebungen zu widmen. Mit Willen ſeines Vaters 
iſt der Thronfolger nach Deutſchland gekommen; begiebt er ſich 
weiter nach Paris, ſo geſchieht das ebenfalls auf Geheiß ſeines 
Vaters und hat mit den perſönlichen Anſchauungen und Grund⸗ 
ſätzen nicht das Mindeſte zu thun. Intereſſant iſt nun aber, 
daß in dem Augenblick, in welchem der Thronfolger Rußlands 
in Deutſchland weilt und der Zar ernſthaft daran denken ſoll, 
nach Berlin zu kommen, die petersburger Regierung ſich keine ſchönere 
Aufgabe auszuſuchen weiß, als die, wie die Grenzplackereien 
gegen Deutſchland noch erhöht werden können. Ob es nun eine 
Folge des deutſchen Schweineeinfuhrverbotes iſt oder nicht, kann 
billig dahingeſtellt bleiben. 
der Newa ſich mit dem Gedanken an neue Zollerhöhungen trägt, 


welche vor Allem die deutſche Induſtrie treffen würden. Die 


Deutſchen in Rußland ſind ſchon längſt chicanirt, die Zollſchraube 
iſt nach Möglichkeit angezogen worden, aber es iſt immer noch 
nicht genug. Die bekannte Gehäſſigkeit der Nationalruſſen und 
der panſlaviſtiſchen Blätter treibt zu immer neuem Vorgehen an, 


und die Regierung erfüllt dieſe Wünſche nur zu gern. Die be⸗ 


kannten Worte Kaiſer Wilſtelm's I. kurz vor ſeinem Tode, Ruß: 
land müſſe ja recht zart behandelt werden, haben heute kaum 
noch Geltung. Wie Du mir, ſo ich Dir!, heißt es heute und 
die dekannte Aufforderung der „Norddeutſchen Allgemeinen Zei⸗ 
tung“ in der Periode der neuen ruſſiſchen Anleihen, keine Pa⸗ 
piere des Zarenreiches zu kaufen, ſpricht viel deutlicher, als lange 
Bände. An der ruſſiſchen Grenze wird auch ein neues deutſches 
Armeecorps errichtet werden, gleichfalls ein Zeichen, daß es mit 
der unbedingten Vertrauensſeligkeit Rußland gegenüber bei uns 
längſt aus iſt. Das Zarenreich zart behandeln zu wollen, iſt 
heute Schwäche; eine zarte Behandlung würde einem „Sich alles 
gefallen Laſſen“ gleichkommen. Kaiſer Wilhelm betrachtete den 
heutigen ruſſiſchen Kaiſer auch als Erben der Geſinnung ſeines 
Vaters, Alexanders II. Dieſer Letztere war für einen Zaren eine 
Zeit lang geradezu liberal; das gab ſich freilich, aber er blieb 
doch ein hochherzig denkender, edelſinniger Mann. Alexander III. 
ſieht die ganze Welt vom Standpunkte des Nationalruſſen an. 
Nach ſeiner Politik ſoll Rußland das erſte und einflußreichſte 
Land Europa's werden. Nur von dieſem Standpunkt aus iſt 
das Auftreten des ruſſiſchen Selbſtherrſchers zu beurtheilen, nur 
daraus erklärt ſich ſeine Politik, die zahlreichen Fehlſchläge, welche 


Intrigante Fäden. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
(30. Fortſetzung.) 

Leichten Sinnes und Schrittes ſtieg ſie die Treppe zu ihrer 
Wohnung empor. 

Alles war nach Wunſch gegangen. Sie hatte durch einen 
einzigen, geſchickten Schachzug ihre Rache gekühlt und ſich ein 
Vermögen geſichert; nun ſtand ihr ein freudenreicher Aufenthalt 
in Paris bevor. Na 

Die Melodie einer italieniſchen Oper vor ſich hin ſummend, 
öffnete ſie die Thür, aber in demſelben Moment erſtarb das Lied 
auf ihren Lippen. 

Wie in Stein verwandelt, ſtand ſie ihrer Todfeindin gegen⸗ 


er. 

Sprachlos ſtarrte Madame von Waldau auf ihren uner⸗ 
warteten Gaſt. Die plötzliche, fahle Bläſſe ihrer Wangen trat 
trotz der Schminke zu Tage. 

Sich ſo jählings dem Mädchen 
ſo ſchweres Unrecht zugefügt hatte, 
ne, b 50 chrecken. 

„Oo treten Sie doch näher, Madame von Waldau,“ ſpra 
Manuela ſcharfen Tones. „Sie brauchen nicht wie die a 
cirte Todesangſt mich anzuſtarren. Ich bin — heute wenigſtens 
— nicht a 1e Hung Arm Sie zu tödten!“ 

re Stimm voukommen ruhig, aber ei iſſes 
eins in ihrem Ton regte Ihre  Gegnesin auf, ber ein gewiſse 

Sie ſchloß die Thür hinter fi) und trat näher. 

„Das iſt in der That eine unerwartete Ueberraſchung, 
Lady Manuela,“ ſprach fie nun ihrerſeits ruhig. „Welche Um⸗ 
ſtände verſchaffen mir die Ehre Ihres Beſuchs ?“ 

„Eine eben ſo unwillkommene, wie unerwartete Ueberraſchung, 
finden Sie nicht auch, Madame von Waldau? Welchen Umſtän⸗ 
den Sie meinen Beſuch zu danken haben? Die Frage iſt gewiß 
berechtigt! Es mag Frauen oder Mädchen geben, welche Sie 
getödtet haben würden, auch wenn Sie denſelben weniger Böſes 
zugefügt, als wie Sie mir angethan haben. Doch ich gehöre 
nicht zu jenen Charakteren; ich bin friedliebend und begnüge 


F welchem ſie 
emächtigte ſich ihrer ein 


Thatſache iſt jedenfalls, daß man an 


| 


dieſelbe erlebte und noch erleben wird, wenn keine Aenderung 
darin eintritt. Angeſichts dieſes Verhältniſſes brauchen wir auch 
nicht zu glauben, daß der Beſuch des Zaren irgend welche Aen⸗ 
derungen hervorrufen wird; Kaiſer Wilhelm II. und Zar Alex⸗ 
ander III. würden wahrſcheinlich Freunde ſein, die zu Gefallen 
ſich thun, was ſie nur irgend können, wenn ſie nicht zugleich 
mächtige Monarchen wären. 
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Tagesſchau. 


Die ſchweren Zollmaßregeln, welche Rußland gegen 
die deutſche Induſtrie ergreift, haben mehrfach in deutſchen Zei⸗ 
tungen den Vorſchlag auftauchen laſſen, jo energiſche Repreſſalien 
zu ergreifen, daß die ruſſiſche Ausfuhr nach Deutſchland todtge⸗ 
macht würde. Richtig iſt es, daß die Ausfuhr nach Rußland 
tief geſunken iſt, daß die ruſſiſche Ausfuhr nach Deutſchland weit 
größer iſt, als die unſerige nach dem Zarenreich und es iſt auch 
anzunehmen, daß wir durch geeignete Maßregeln den Moscowi⸗ 
tern ſehr empfindlichen Schaden zufügen können. Aber damit iſt 
die Sache noch nicht völlig beleuchtet. Durch den Abbruch aller 
Handelsbeziehungen zum öſtlichen Nachbar würde der Oſten ſehr 
empfindlichen Schaden haben und unſere Provinzen ſind nun 
einmal durch ihre geographiſche Lage auf einen gewiſſen Ge⸗ 
ſchäftsverkehr mit Rußland angewieſen. Ginge Deutſchland ohne 
alle Rückſichten vor, ſo würde es freilich die Genugthuung haben, 
Rußland ſchwer zu ſchädigen, aber auch wir ſelbſt würden keinen 
geringen Nachtheil haben. 


Deutſches Reich. 


Die Manöver bei Hannover vom Dienſtag ſind 
unter Leitung des Kaiſers glänzend verlaufen. Der markirte 
Feind ſtand unter der Führung des Geuerallieutenants von Kroſigk 
und beſtand aus 32 Schwadronen, acht Bataillonen und vier 
Batterien. Generallieutenant von Kroſigk hielt mit der Arriére⸗ 
Garde die Linie Esbeck⸗Eime beſetzt. Der Kaiſer entwickelte beide 
Cavallerie⸗Diviſionen gleichzeitig gegen den Feind. Die Diviſion 
Verſen ging über die Thunſter Berge, die Diviſion Planitz über 
den Südabhang des Oſterwaldes vor, um den auf der Linie ſte⸗ 
henden Feind zu attackiren. Das eee Vorgehen und 
Zuſammenwirken beider Diviſionen wurde meiſterhaft ausgeführt. 
Es wurden auf die zwiſchen Esbeck und Dalmiſſen marſchierende 
Cavalleriediviſion glänzende Attacken ausgeführt. Danach nahm 
der Kaiſer auf der Höhe weſtlich Eime ſämmtliche 70 Schwadro⸗ 
nen zuſammen, um fie im Parademarſch den verſammelten fürſt⸗ 
lichen Gäſten vorzuführen, wobei die Chefs ihre Regimenter, auch 
der Großfürſt⸗Thronfolger Nicolaus Alexandrowitſch ſein Huſaren⸗ 
Regiment Nr 8, perſönlich vorführte. Das Ganze gewährte bei 
herrlichſtem Wetter ein überraſchend großartiges, militäriſches 
Bild. Nach Schluß des Manövers kehrten die Fürſtlichkeiten 
nach Jagdſchloß Springe zurück. 


Die Nachricht berliner Blätter, daß die Kaiſerin Fri e⸗ 
drich bereits am Montag nach Copenhagen abgereiſt jei, war 
irrthümlich. Die Kaiſerin iſt an einer Erkältung erkrankt und 
wird erſt heute Mittwoch reiſen. 

Ueber die Hochzeits feier lichkeiten in Athen 
wird von dort berichtet: Der Prinz und die Prinzeſſin von 
Wales beabſichtigen ſich auf der Yacht „Osborne“ in Nizza ein⸗ 
zuſchiffen und von dort, begleitet von einem engliſchen Geschwader 
nach Athen zu fahren. Der Großfürſt⸗Tyronfolger von Rußland 
wird ſich nach dem Beſuch der pariſer Weltausſtellung mit ſeinem 
Gefolge in Brindiſi auf dem, aus drei ruſſiſchen Kriegsſchiffen 
beſtehenden Geſchwader einſchiffen. Der Kronprinz von Italien 
holt den deutſchen Katjer mit drei italieniſchen Kriegsſchiffen von 
Genua aus ein. Alle fürſtlichen Gäſte werden in dem königlichen 
Palais in Athen Wohnung nehmen, und zwar ſind dem deut⸗ 
ſchen Kaiſer dieſelben Gemächer zur Verfügung geſtellt, in wel⸗ 
chen in den 60er Jahren Kaiſer Franz Joſeph bei ſeinem Auf⸗ 
enthalt in Athen wohnte. Nur der ruſſiſche Thronfolger un 
der Kronprinz von Italien werden in dem kronprinzlichen Palais 
Wohnung nehmen. Als Vertreter des Sultans wird Munir⸗ 
Paſcha, Ober⸗Hofmarſchall in Conſtantinopel, fungiren, der zu⸗ 
gleich prachtvolle Geſchenke bringen wird. 

Im Aus wärtigen Amt fol, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
von gut unterrichteter Seite mitgetheilt wird, nicht nur eine 
beſondere Colonialabtheilung, ſondern auch eine ſelbſtſtändige 
Finanz ⸗ Abtheilung errichtet werden. Die Chefs dieſer Ab⸗ 
theilungen werden nicht den Titel Director, ſondern den Titel 
Dirigent erhalten, und dementſprechend auch ein niedrigeres 
Gehalt beziehen. Die für die beiden Dirigentenſtellen bereits in 
Ausſicht genommenen Beamten ſollen zu dem bisherigen Gehalt 
5000 Mark Zulage beziehen. 

Die Corvette „Olga“ iſt von Kiel nach Danzig in Eee 
gegangen. Die zur Entlaſſung kommenden Mannſchaften werden 
dort direct entlaſſen werden. 

Aus Zanzibar wird britiſchen Blättern gemeldet, daß 
die deutſche Corvette „Carola“ und die britiſche Corvette 
„Turquiſe“ nach Wanga abgeſegelt ſind, wo die Deutſchen fi 
eine Poſition erkämpfen. Ein engliſches Kanonenboot wird 
erwartet. 

Aus Kamerun liegt ein längerer Bericht des Lieutenants 
Tappenbeck über deſſen letzte Expedition nach dem Innern vor. 
Verſchiedene Häuptlinge nahmen die Mannſchaften ſehr freundlich 
auf, andere Stämme zeigten dagegen offene Feindſeligkeiten 
wurden aber leicht in die Flucht * 

Den neuſten Nachrichten aus Samoa zufolge haben ſich 
Malietoa und Mataafa nach der Inſel Manono begeben, wo ſie 
bleiben werden, bis die auf der berliner Conferenz gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe endgiltig ratifiziert ſind. Der deutſche Conſul in Apia 
benachrichtigte den König Tamaſeſe, daß Deutſchland keine der 
vorhandenen Parteien beſonders unterſtützen werde. Mit anderen 


mich damit, hierher zu kommen und einige Fragen an Sie zu 
ſtellen. Ich ſehe, daß ich keine Zeit zu verlieren hatte. Sie 
wollen Wicheſter ſchon morgen in der Frühe verlaſſen 2“ 

a 70 
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Die Lippen Madame von Waldau's waren feſt aufeinander 
gepreßt; ihre Stimme klang kalt und gezwungen. 

„Das iſt erklärlich! Es kann Ihnen ja nicht an genehm 
ſein, länger, als abſolut nothwendig iſt, in Wilcheſter zu bleiben. 
Sie ſind im gegenwärtigen Moment hier nicht beſonders beliebt!“ 

„Lady Manuela,“ ſchnitt Madame von Waldau der Spreche⸗ 
rin herb das Wort ab, „meine Zeit iſt bemeſſen! Schreiten 
Sie zum Zweck Ihres Kommens! Was wünſchen Sie von 
mir?“ 

Sie warf ſich in einen Seſſel zurück und blickte das : junge 
Mädchen feindſelig an. Aber keineswegs fühlte ſie ſich innerlich 
ſo ſicher, als wie ſie ſich den Anſchein zu geben beſtrebte. 

Manuela's Augen richteten ſich auf ihre Gegnerin, als woll⸗ 
ten ſie ſie durchbohren. So vornübergebeugt, auf den Tiſch vor 
ihr geſtützt, ſtand ſie minutenlang in ernſtem Schweigen, ehe ſie, 
jedes Wort ſcharf betonend, anhob ! 

„Ich heiße nicht Lady Manuela, wie Sie mich auch jetzt 
noch nennen. Sie ſind die Einzige, welche meine Herkunft, das 
Geheimniß meiner Geburt kennt! Wer iſt mein Vater — meine 
Mutter ? Wollen Sie es mir ſagen?“ 

5 „Nein — um alle Schätze der Welt würde ich es nicht 
thun!“ 

Manuela's Arme ſanken ſchlaff herab. Um ihre Lippen 
zuckte es ſchmerzlich. 

„So ſagen Sie mir wenigſtens das Eine,“ begann ſie nach 
einer 1 zone von Neuem. „Lebt mein Vater noch?“ 

„Ja, er lebt!“ 

„Und meine Mutter iſt todt, — wirklich todt 2“ 

„Ja, Ihre Mutter iſt todt, Manuela, und wenn die Todten 
ſehen könnten, was hier auf dieſem Erdenrund vorgeht, dann iſt 
dieſe Stunde der höchſte Triumph für mich!“ 

„Madame von Waldau, was hat meine Mutter Ihnen je⸗ 
mals zugefügt, um einen ſo intenſiven Haß in Ihnen zu erwek⸗ 
ken? Sie haßten ſie, ſo lange ſie gelebt hat, Sie haſſen Sie 


Worten heißt das alſo, daß Deutſchland die Wahl jedes Königs 

jetzt noch, wo ſie todt iſt, und Sie vererben dieſen Haß auch 

noch nach langen, langen Jahren auf mich, auf die Tochter jener 

825 5 Was war es, das im Stande ſein konnte, einen ſolchen 
5 hervorzurufen 12 

„Was dazu im Stande war, dieſen Haß wachzurufen ?“ 
wiederholte Madame von Waldau und ihre Augen hafteten un⸗ 
verwandt auf der Gluth im Kamin, wie ſie es gethan, als ſie 
im Bibliothekzimmer von Schloß Rosegg die Geſchichte Manuela's 
ſeit deren Adoption durch Lord Rosegg erzählt hatte. „Ich 
wüßte nicht, warum ich Ihnen das nicht ſagen ſollte. Ja, es 
ift vielleicht gut, daß Sie es wiſſen. Vielleicht ſchenken Sie mir 
noch Ihr Mitleid!“ i 

Und ſpöttiſch lachte ſie auf, dann fuhr ſie fort: 

„Ich empfinde es in dieſer Stunde zudem faſt als eine Er⸗ 
leichterung, über die Vergangenheit ſprechen zu können, die ich ſo 
lange im tiefinnerſten Herzensſchrein vergraben gehalten habe. 
Nicht meine Schuld iſt es, daß Sie mich vor ſich ſehen, wie ich 
bin. Ich hätte eine glückliche, reiche Frau werden, hätte einem 
angeſehenen Hauſe vorſtehen und meine Kinder ehrbar erzie⸗ 
hen können. So hätte Alles kommen können, aber She Mutter 
machte ihre Autorität geltend, — und ſo kommt es, daß ich ſeit 
achtzehn Jahren heimat⸗ und freundlos in der Welt daſtehe. 
Ihre Mutter war in nahezu gleichem Alter mit mir, als ich ſie 
zuerſt kennen lernte. Sie war erſt ſeit kurzem verheirathet und 
obgleich nicht ſchön zu nennen, hatte ſie doch etwas Anziehendes 
an ſich, was ihr Aller Herzen gewann. Außerdem war ſie eine 
reiche Erbin und die Frau des ſchönſten Mannes weit und breit. 
Stets in ihrer unmittelbaren Nähe, in welcher Eigenſchaft, gilt 
gleich, wußte ich mehr von ihr, als irgend ein anderer Menſch 
auf Erden, ſelbſt ihren Gatten inbegriffen, der, nebenbei bemerkt, 
bald nach der Hochzeit Alles daran ſetzte, ſo wenig, als möglich 
mit ihr zuſammen zu ſein. Sie war die Frau, welche er 
Familienrückſichten halber hatte heirathen müſſen, aber nicht die 
Frau, welche er liebte. Dieſe war ſchön wie eine Göttin, aber 
vollſtändig arm. Und die alte, ewig gleiche Geſchichte ſpielte ſich 
auch hier ab. Ihre Mutter war wahnſinnig eiferſüchtig und 
machte dem Gr — Ihrem Vater unaufhörlich Scenen, fo daß 
ſeine Exiſtenz zu einem wahren Martyrium wurde. Um dieſe 


anerkennen wird, für welchen die Samoaner ſich entſcheiden werden. 
— Die Königin von Tonga iſt geſtorben. 


Varlamentariſches. 


Dem Bundesrath in Berlin iſt bereits der Etat für 
den Reichskanzler und die Reichskanzlei, für das Reichsamt des 
Innern, für das Reichs ⸗Eiſenbahnamt, für die Reichs ⸗Juſtiz⸗ 
Verwaltung, ſowie für den Rechnungshof des deutſchen Reiches 
auf das Etatsjahr 1890,91 zugegangen. 


Ausland. 


Belgien. Die von dem Gerichte in Antwerpen eingeſetzte 
Sachverſtändigen ⸗Commiſſion hat feſtgeſtellt, daß die Ex plo⸗ 
ſton in der Patronenhütte Corvilain zum Ausbruch gekommen 
iſt und erſt dadurch die benachbarten Petroleumlager entzündet 
worden ſind. Die Unterſuchung hat ferner erwieſen, daß in der 
Patronenfabrik jede Vorſichtsmaßregel fehlte, daß man, um Arbeits» 
Löhne zu ſparen, trotz der gefahrvollen Arbeit, unerfahrene Kinder ver⸗ 
wendete, daß heimlich und ohne Sicherungsmaßregeln eine Schmiede 
und ein Dampfkeſſel angelegt und in Betrieb geſetzt worden ſind 
und daß ſelbſt die von den Staatsbehörden feſtgeſtellten Bedin⸗ 

ungen für die Eröffnung des Betriebes keinerlei Beachtung ge⸗ 
u haben. Auf Grund dieſes Gutachtens find der Inhaber 
dieſer Patronenfabrik Corvilain und ſein Ingenieur Delaunay 
. und in das Zellengefängniß abgeführt worden. Da die 
Polizei Antwerpens bis jetzt vierzig Perſonen als verſchollen an⸗ 
iebt, ſo beträgt die Zahl der Umgekommenen 125. — Uebrigens 
at ſchon wieder eine Exploſion in Antwerpen ſtattgefunden. 
Der Färber Van Rymenant war mit einer Petroleumlampe in 
einen Keller, welcher große Mengen Bergöl und Benzin enthielt, 
gegangen. Die Lampe erloſch und als er ſie dann mit einem 
Streichholz wieder anzündete, geriethen die Brennſtoffe in Flam⸗ 
men. Eine furchtbare Exploſion folgte. Das ganze Haus wurde 
zerſtört. Der La iſt lebensgefährlich, ſeine Frau, welche ihm 
gefolgt war, ſchwer verletzt. 

Bulgarien. Durch den Tod des Abg. Stoja no w, der 
plötzlich in Paris geſtorben iſt, hat Bulgarien einen ſchmerzlichen 
Verluſt erlitten. Stojanow war ein echter Patriot, ein ſcharfer 
Gegner Rußlands und ein begeiſterter Anhänger Battenbergers. 
Er führte eine gute Feder und bekämpfte als Journaliſt lange 
Jahre hindurch den Einfluß Rußlands. Seinen Geſinnungen 
blieb er auch treu, als er in das practiſche politiſche Leben ein⸗ 
trat. Zuletzt war er Präſident der bulgariſchen Nationalverſamm 
lung und als ſolcher hochgeachtet. In Sofia war das Gerücht 
verbreitet, Stojanow ſei von politiſchen Gegnern ermordet. Das 
iſt aber unbegründet. — In Sofia iſt mit einem belgiſchen 
Großinduſtriellen ein Vertrag auf Lieferung von 30 000 
neuen Gewehren abgeſchloſſen worden. 

rankreich. Boulanger hat wieder ein neues Mantfeit 
im allbekannten Stil erlaſſen. Die Weltausſtellung 
zählte bis Mitte September 17 096 952 zahlende Beſucher. — 
Bei Chälons finden gegenwärtig unter Leitung des anerkannt 
tüchtigen franzöſiſchen Reitergenerals Gallifet große Cavallerie⸗ 
mandver von drei Diviſionen ſtatt. Gallifet gilt als außer⸗ 
ordentlich ſtreng und hat die Regimenter denn auch in eine 
äußerſt ſcharfe Schule genommen, aber bei dem Schlußeffect, 
einem großen Geſammtmanöver vor dem Kriegsminiſter, verſagte 
die Maſchinerie. Die Bewegungen waren dermaßen verwirrt, 
daß große Verſpätungen entſtanden, und im Ernſtfalle die ganzen 
Diviſionen hätten über den Haufen geritten werden können. 

Großbritannien. Ein neuer großer Streik droht 
in London. Abgeordnete aller Bäcker⸗Genoſſenſchaften haben be⸗ 
ſchloſſen, falls ihre Forderungen auf höheren Lohn nicht bewilligt 
würden, einen Generalſtreik zu beginnen. 

Italien Die Beſſerung im Befinden Crispi' ſchreitet 
anhaltend fort, er hat ſogar auf mehrere Stunden bereits das 
Bett verlaſſen können. — Der Gemeinderath von Rom nahm 
unter entſchiedenſter Verurtheilnng des Attentates gegen Crispi 
den Antrag an, ein Beglückwünſchungstelegramm an denſelben 
zu richten. — Ferner wurde beſchloſſen, dem verſtorbenen 
ehemaligen italieniſchen Miniſterpräſidenten Cairoli ein 
Denkmal in Rom zu errichten. 


— 


— 
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Türkei. Der Generalgouverneur von Creta hat eine 
Compagnie Infanterie, welche in Selino Ausſchreitungen beging, 
ſtreng beſtraft. In den Bergen halten ſich noch einige hundert 
Inſurgenten; im Uebrigen iſt der Aufſtand erloſchen. 


Aſien. Aus Japan kommt das nicht ganz wahrſcheinliche 
2 2 man wolle die katholiſche Religion zur Staatsreligion 
erheben. 


Provinzial Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Culm, 16. September. Unwetter.) 
Ueber Tittlewo entlud ſich am vergangenen Sonnabend ein 
ſchweres Unwetter. Durch einen Blitzſtrahl wurde ein Wohn⸗ und 
Stallgebäude in Brand geſetzt. 

— 8 15. September. (Feuer.) Geſtern in den 
Vormittagsſtunden brach auf dem Rittergute Schwetz, welches 
eine Meile von unſerer Stadt entfernt iſt, auf bis jetzt noch un⸗ 
aufgeklärte Weiſe Feuer aus, das bei dem herrſchenden, ziemlich 
heſtigen Winde mit raſender Schnelligkeit um ſich griff. Die 
Stall⸗ und Wirthſchaftsgebäude wurden ein Raub der Flammen. 
— diesjährige Einſchnitt, ſowie viele Ackergeräthe ſind mitver⸗ 
brannt. 

— Marienwerder, 17. September. (Vieh markt.) 
Dem heutigen Viehmarkte war eine große Menge Rindvieh, zum 
Theil recht gute Exemplare zugeführt, für welche jedoch hohe 
Preiſe gefordert wurden. Allgemein wurde über ſchlechten Han⸗ 
del geklagt. Von Pferden war nur leichtes Arbeitsmaterial am 
Platze, auch zeigte ſich hierin faſt gar keine Kaufluſt. 

— Neuenburg, 15. September. (Der hieſige Krie⸗ 
gerverein) will ſich ein eigenes Vereinshaus und einen 
Schießſtand bauen. Zu dem Zweck hat er ein unweit der 
Stadt gelegenes Grundſtück für 3190 Mark erworben. 

— Danzig, 16. September. (Gdauptgautag der 
Radfahrer. — Fernſprechleitung nach Ber 
lin.) Geſtern Vormittag traten die Delegirten des Verbandes 
29 des deutſchen Radfahrerbundes im Clublocal des danziger 
Radfahrerclubs zu einer Sitzung zuſammen, in welcher der Vor⸗ 
ſitzende berichtete, daß die Mitgliederzahl im verfloſſenen Jahre 
von 55 auf 93 geſtiegen iſt und ſich in Danzig verdoppelt hat. 
Es wurde dann beſchloſſen, den nächſten Gautag im Mai 1890 
in Dirſchau abzuhalten. Trotz des ſchlechten Wetters wurde 
gegen 1 Uhr die geplante Corſofahrt nach Zoppot unternommen 
und das Chauſſeerennen von Zoppot nach Sagorſch und zurück 
abgehalten, die Diſtanc, welche zurückgelegt werden mußte, betrug 
40 Kilometer. Der Weg war durch den Regen gänzlich aufge⸗ 
weicht und ein heftiger Wind, ſowie verſchiedene Regenſchauer 
ſchlugen den Fahrern in das Geſicht. Unter dieſen Umſtänden 
waren die Leiſtungen recht anerkennenswerth. Als Sieger gin⸗ 
gen die Herren Bocquet (2 Stunden), Klatt (2 Stunden und 
1 Secunde) und Sommer (2 Stunden 6 Minuten) hervor, von 
welchem der erſtere eine goldene Medaille, die beiden anderen je 
eine ſilberae Medaille erhielten. — Die von einem hieſigen 
Kaufmann ausgegangene Anregung, eine Fernſprechleitung zwi⸗ 
ſchen Danzig und Berlin zu erſtreben, hat nur wenig Entgegen⸗ 
kommen gefunden, denn nur 17 Firmen bezw. Einzelperſonen 
haben ſich zum Anſchluß bereit erklärt. Das Vorſteheramt der 
Kaufmannſchaft hat ſogar das Bedürfniß einer ſolchen Fernſprech⸗ 
leitung verneint. 

— Tiegenhof, 15. September. (Der vorgeſter n 
hier abgehaltene Fettviehmarkt) war ſehr belebt 
und auch mit Schlachtvieh reichlich beſchickt. Circa 100 Rinder 
waren geſtellt und wurde flott gehandelt; der Preis ſchwankte 
zwiſchen 22 — 25 Mk. pro Centner lebend Gewicht. 

Neumark, 13. September. (Verſchiedenes.) 
Der geſtrige Viehmarkt in Kauernick war ſehr mittelmäßig 
beſchickt. Händler ſowohl als auch Käufer waren ſehr wenige 
erſchienen, ſo daß ein geringer Verkehr herrſchte. Der Grund 
des ſpärlichen Beſuches iſt hauptſächlich das ſchlechte Wetter 
geweſen. — Unſer Drewenzfluß iſt ſehr reich an Fiſchen. Es 
werden denn auch ſehr viele Fiſche zu Markte gebracht und 


beſonders an den Feſttagen von den Hausfrauen gerne gekauft. 
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Zeit auch war es, als der Roman meines Lebens ſeinen Anfang 
nahm. Der Bruder ihrer Mutter kam auf Beſuch zu ihr und 
wir lernten uns kennen. Ich ſtand in der höchſten Blüthe 
jugendlicher Reize und nicht lange währte es, ſo ſchwärmte unſer 
junger Gaft für mich voller heißer Gluth; wir verliebten uns 
in einander und beſchloſſen, uns zu heirathen um jeden Preis. 
Niemand ahnte unſer Geheimniß. Wir hatten den Tag unſerer 
Flucht ſchon feſtgeſetzt und wollten uns in Schottland, wo man 
nicht viele Fragen ſtellt, trauen laſſen. Da fing Ihre Mutter 
mit Scharfblick die Sache zu ahnen an. Zu allem Ueberfluß 
fiel ihr noch ein Billet ihres Bruders in die Hände, das an 
mich gerichtet geweſen war; ſie öffnete und las es und erfuhr 
ſo die Details unſerer geplanten Flucht, unſerer bevorſtehenden 
Vermählung, — kurzum, Alles! Aber durch Nichts verrieth ſie 
ſich. Anſcheinend vollkommen ruhig kam fie, kurz nachdem fie 
das verhängnißvolle Billet geleſen, in das Morgenzimmer, wo 
ich mich gerade befand, und ſprach: „Johanna, ich gehe auf 
einen Tag über Land; ſeien Sie in einer Stunde bereit, mich 
zu begleiten.“ Ich ſtand wie erſtarrt vor ihr. Er war vom 

auſe fort und was würde er ſagen, wenn er mich bei ſeiner 
Kacktehr nicht mehr hier fand? Aber wir ſollten ja nur einen 
Tag in der Ferne bleiben; wir würden rechtzeitig zurück ſein. 
Nur einen Tag! Sie reiſte und reiſte, bis wir weit von unſerem 
Heim entfernt waren. Ihre Mutter beſaß einen Ohe im, welcher 
Pfarrer in einem weit ab von der Hauptſtraße gelegenen Ge⸗ 
birgsdorfe war. Mitternacht war längſt vorüber, als wir in 
der alten Poſtkutſche, welche wir, nachdem wir die Eiſenbahn 
verlaſſen, beſtiegen hatten, in dem Dorfe und vor dem alter⸗ 
thümlichen Pfarrhauſe anlangten. Ich war von der Reiſe 
gänzlich erſchöpft und ſchmachtete nach einer Erquickung. Ihre 
Mutter bereitete mir eigenhändig eine Taſſe Thee und über⸗ 
reichte ſie mir mit einem Lächeln auf den Lippen. Ich wußte 
es nicht, daß ſie unbemerkt einen Schlaftrunk in das Getränk 
gemiſcht hatte. „Sie müſſen müde ſein, meine arme Johanna. 
Sie ließen es ſich wohl nicht träumen, daß wir ſo weit reiſen 
würden?“ ſprach ſie im gütigſten Tone. „Auch ich hatte es 
nicht im Sinn, aber es beſchlich mich plötzlich eine ſo namenloſe 
Sehnſucht, das alte Haus wiederzuſehen, in welchem ich jo 
manche frohe Stunde zugebracht habe, daß ich auf kurze Dauer 

cher mußte. Uebrigens auch ihnen dürften Landluſt und 


Einſamkeit eine Zeit lang recht gut thun. Doch nun will ich 


ehen. Sie ſehen jo ſchläfrig aus. Gute Nacht, liebe Johannal“ 
8 weiß nur noch, daß ſie ging, dann legte ſich detäubender 
Chr auf meine Lider und ich war nicht im Stande, länger 
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wach zu bleiben. Als ich die Augen wieder aufſchlug, ſchien die 
Nachmittagsſonne des unſerer Ankunft in dem alten Hauſe 
folgenden Tages in mein Zimmer; der Schlaftrunk hatte ſeine 
Wirkung gethan. Ich lag angekleidet in dem Fauteuil, in 
welchem ich geſeſſen, als Ihre Mutter von mir gegangen, und 
war gar nicht zu Bett geweſen. Mein Kopf war ſchwer, meine 
Augen brannten wie im Feuer. Es bedurfte längerer Zeit, ehe 
ich mich ſo weit geſammelt hatte, um denken zu können. Und 
dann überkam es mich mit heißem Weh, daß dies der für meine 
Hochzeit feſtgeſetzte Tag ſei. Und er, wo war er, während ich 
hier allein weilte? Ihre Mutter, fie allein hatte das Alles zu | 
Werk gebracht. Um mich kurz zu faſſen, Ihre Mutter war ab⸗ 
gereiſt, mich allein in dem einſamen Pfarrhauſe zurücklaſſend, wo 
ich Zeit finden ſollte, über mein geſcheitertes Glück nachzudenken. 
Wie eine Gefangene verbrachte ich zwei volle Monate, in dem 
mir aufgezwungenen Aſol; zwei volle Monate, eine Ewigkeit! 
Dann endlich kam die Stunde der Erlöſung; man ſandte den 
alten Kammerdiener des Hauſes nach mir aus. Er hatte den 
Auftrag, mich nach der Metropole zurückzugeleiten; ich ſtellte 
unterwegs eine einzige Frage an ihn, die, wo der Bruder jeiner : 
Gebieterin ſei, und ich erhielt die Antwort, welche ich erwartet 
hatte: Er ſei in ein anderes Regiment verſetzt und in ferne 
Lande abgegangen. Ich entgegnete kein Wort auf dieſe Mit⸗ 
theilung. Schweigend erreichte ich mein Ziel, ſchweigend trat 
ich Ihrer Mutter gegenüber. „Sie müſſen mir ſchon 
die Caprice vergeben, Johanna, daß ich Sie in dem 
alten Pfarrhauſe ſo allein zurückließ. Es war lediglich | 
eine Laune von mir, weil ich wußte, wie ſehr Sie, ver⸗ 
wöhnte Städterin das Landleben haſſen. Laſſen Sie die Ge⸗ 
ſchenke, welche ich für Sie habe und die Sie entzücken werden, 
den Scherz wieder gut machen.“ Und ich dankte ihr und nahm 
Alles, was mir geboten wurde, in Empfang. In mir aber glühte 
wilder Haß. Auch meine Stunde der Rache mußte kommen Ich 
wußte, daß ſie es geweſen, die alle Gewalt, welche ſie über den 
Bruder beſaß, angewandt hatte, um ihn von mir loszureißen. 
Ich wußte Alles und ſie war darüber nicht im Zweifel, daß ich 
es wiſſe. Aber wir ſprachen nie darüber — bis zu der Stunde 
ihres Todes! ... Ich bin zu Ende, Manuela. Sie wiſſen 
jetzt warum ich Ihre Mutter haßte!“ 


Gortſetzung folgt) 


ee enn 
(Ueber den Unterricht an der deutſchen Schule 
zu Kamerun) während des 2. Quartales d. J. hat der Lehrer 
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ſelben: 


Bei den jetzigen hohen Fleiſchpreiſen bietet der Fiſch uns eine 
angenehme und nicht theuere Abwechſelung. 

— Dt. Krone, 16. September. (Rothlauf). In neuerer 
Zeit iſt in unſerer Umgebung der Rothlauf unter den Schweinen 
wieder ſehr häufig aufgetreten, ſo hat geſtern ein Beſitzer 13 
Schweine verloren, von denen 6 Stück bereits geſchlachtet im 
hieſigen Schlachthauſe unterſucht werden und demnächſt zum 
Verkauf gelangen ſollten. Die hieſige Polizei lehnte indeß 
Beides ab und das Material iſt nach Schneidemühl gegangen, 
woſelbſt es wahrſcheinlich zu Wurſt verarbeitet werden wird. Das 
wird wohl aufhören, wenn auch Schneidemühl ſein Schlachthaus 
eröffnet haben wird. 

— Inowrazlaw 16. September (Die Mitglieder 
der hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz 
Poſen) kamen geſtern 10 Uhr 36 Minuten hier an, wurden 
auf dem Bahnhof von den hieſigen Mitgliedern, dem Bürger⸗ 
meiſter Dierich und dem Magiſtrat empfangen und machten dann 
auf 15 Privatwagen die in Ausſicht genommene Rundfahrt zur 
Beſichtigung unſerer Stadt. Nach Beſichtigung des Soolbades 
wurde die Rundfahrt über Waſſerthurm, Simultanſchule, Nokolai⸗ 
kirche, Steinſalzbergwerk, Kriegerdenkmal, evangeliſche Kirche, 
Gymnaſium, Kreislazareth zur Marienkirche fortgeſetzt und die 
letztere (Ruine) eingehender beſichtigt. Nach Schluß der Nund- 
fahrt durch Thorner⸗ und Friedrichſtraße wurde von 12 bis 1 
Uhr im Weißſchen Saale gefrühſtückt. Um 1 Uhr 30 Minuten 
fuhren die Ausflügler nach Kruſchwitz, wo unter der Führung des 
Paſtor Schureck der Mäuſethurm, die evangeliſche und katholiſche 
Kirche beſichtigt wurden und auf einem von der Zuckerfabrick zur 
Verfügung geſtellten Prahme eine Spazierfahrt auf dem Goplo 
unternommen wurde. Nach der Rückkehr von Kruſchwitz wurde 
zwiſchen 8 Uhr 30 Minuten und 10 Uhr im Saale des Hotels 
Weiß bei ſehr animirter Stimmung ſoupirt. Toaſte würzten die 
Unterhaltung. Um 10 Uhr 54 Minuten fuhren die Poſener 
Gäſte, 44 an der Zahl, mit dem Courirzuge heim. 

— Bromberg, 15. September. (Hiſtoriſches Hotel.) 
Am 26. d. Mts. wird das älteſte der hieſigen Hotels — Moritz 
Hotel — an Gerichtsſtelle im Wege des Meiſtgebots verkauft 
werden. Das bezeichnete Hotel iſt auch von hiſtoriſcher Be⸗ 
deutung, denn im Jahre 1843 verſtarb in demſelben der Prinz 
Auguſt von Preußen, welcher auf einer Inſpectionsreiſe dort 
abgeſtiegen war. Eine an der Front des zweiſtöckigen Hauſes 
angebrachte eiſerne Gedenktafel trägt unter dem Reliefkopfbilde 
des Verſtorbenen eine bez. Inſchrift und darunter die weiteren 
Worte: „Dieſe Gedenktafel errichtete Seine Tochter Mathilde 
von Waldenburg, Ehrenſtiftsdame, im September 1879. 

— Gueſen, 16. September. (Zum Weihbiſchof 
von Gneſen) iſt dem Vernehmen nach Canonikus und Dom⸗ 
dechant Dorszewski in Poſen Seitens der kirchlichen Behörde in 
Ausſicht genommen. 

Poſen, 16. September. (Congreß polniſcher 
Juriſten und Nationalöconomen. — Sſavi ne.) 
Der dieſer Tage in Lemberg abgehaltene Congreß polniſcher 
Juriſten und Nationalöconomen beſchloß, den nächſten Congreß 
nach Poſen einzuberufen. — Der ruſſiſche Unterthan Nicolaus 
(de Savine) von Sſawin aus Schloß Zeredenskoy ſollte geſtern, 
einer Requiſiton der ruſſiſchen Behörden zufolge, von Berlin 
nach der ruſſiſchen Grenze transportirt werden. Als der Zug, in 

dem er ſich mit zwei Transporteuren befand, eben den hieſigen 

Bahnhof verlaſſen wollte, verlangte S. nach dem im Zuge be⸗ 
findlichen Abort geführt zu werden. Während nun einer der 
Transporteure vor der Thür des letzteren Wache ſtand, riegelte 
S., als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, die Thür von innen 
ab und ſprang auf der gegenüber liegenden Seite in der Nähe 
des alten Bahnüberganges aus dem Zuge heraus, wartete bis 

der letzte Wagen herankam, ſtieg dort wieder auf und fuhr mit 

dem Zuge bis zu einer geeigneten Stelle, wo er abermals her⸗ 

unterſprang und verſchwand. Als es dem eingeſperrten Wächter 
endlich gelang ſich bemerkbar zu machen und die Nothleine zu 
ziehen, war der Arreſtant längſt über alle Berge. Bei dem 
erſten Herunterſpringen ſoll ſich S. am Kopfe verletzt haben, wie 
ein Poſtbeamter geſehen hat, und den Hut verloren haben, welcher 
im Stationsbureau aufbewahrt wird. Sawin iſt 34 Jahre alt 
1,75 Meter groß, hat dunkelblonde Haare und röthlichen Bart. 
—.!b. . — U —̃——.̃—— 


Flad einen ſehr intereſſanten Bericht eingeſandt, von dem wir 
ſchon neulich Einiges mittheilten. Ausführlicher heißt es in dem⸗ 
Die Schule zählte 32 Schüler, je in der 1. und 2.; 
20 in der dritten Klaſſe, 2) Stunden war wöchentlich Unterricht. 
Der Schulbeſuch war recht regelmäßig, ein halbes Dutzend Abe⸗ 
Schützen konnte ſich allerdings nicht an die Schulzucht gewöhnen 
und riß aus, ein anderes halbes Dutzend verſchwand, nachdem 
es nothdürftig ſchreiben und leſen gelernt, in der Meinung, das 
ſei genügend. Auch Erwachſene beſuchten häufig den Unterricht, 
ſeloſt König Bell mit Gefolge. Fleiß und Betragen war meiſt 
zufriedenſtellend, ſtrengere Strafen waren unnöthig. Unterrichtet 
wurde in den letzten fünf Monaten in Leſen, Schreiben, Aufſatz, 
Rechnen, Geographie, Singen, Turnen und Deutſch. Im Schrei⸗ 
ben und im Deutſchen wurden recht angenehme Reſultate erzielt, 
ſelbſt kleine Aufjäge, beſonders Schilderungen von Erzählungen 
in Briefform, konnten angefertigt werden. Für's Rechnen haben 
die Dualla⸗Jungen beſondere Befähigung. In der Geographie 
wurde namentlich Deutſchland behandelt und der Globus erläu⸗ 
tert. Die Kinder folgten dem Unterricht mit großem Intereſſe. 
Schwieriger war die Sache beim Singen, aber auch hier fanden 
ſich Viele hinein, zwei zeigten ſogar ſo große Begabung, daß ſie 
im Harmoniumſpiel gute Fortſchritte machten. Beſonders Ver⸗ 
gnügen macht den Schwarzen das Turnen, ſie zeigen rühmliche 
Geſchicklichkeit, auch Turnfahrten unter dem Geſang bekannter 
Volkslieder wurden unternommen. Als Marſchlieder werden ge⸗ 


| . ; in 5 ; 
' jungen: „Hinaus in die Ferne.“ „Ich hatt’ einen Kameraden.“ 


Lehrer Flad hofft von der vorhandenen hervorragenden Begabung 
der Dualla für's Lernen die beften Reſultate für die Zukunft. Die 
beiden erſten Schüler ſind ſchon ſo weit, daß ſie leichtere Schreib⸗ 
verdienſte verrichten können. 

Die Gewinne der einzelnen Rennpferdebeſitzer) 
während dieſes Jahres veröffentlicht der „Sporn“. Wir ent⸗ 
nehmen der Ueberſicht Folgendes: In den Flachrennen war der 

Stall des Herrn V. May, der 156 862,50 Mk. gewann, am 
meiſten am Glück begünſtigt. Dann folgt das königliche Haupt⸗ 
geſtüt Graditz mit 91 007,50 Mk. und als dritter Herr 
O. Oehlſchläger mit 89 520,50 Mk. In den Hindernißrennen 
ſteht Herr Suermondt, der 29 890,50 k. gewann, an der 
Spitze. Dann folgt Frhr. M. v. Gierauth mit 29 543,50 Mk. 
und Lieutenant Graf Hallwyl mit 29 075,50 Mk. Von den 
einzelnen Rennpferden gewannen in den Flachrennen „Eintracht“ 
(42 132,50 Mk.), „Tantale“ (39 000 Mk.) und in den Hinder⸗ 
nißrennen „Waidmann“ (23 751 Mt.), „Iſebery“ II. (19 100 
Mk.) und „Fénélon“ (17 560 Mk.) am meiſten. | 


| 


Er ſpricht deutſch, ruſſiſch, engliſch franzöſiſch und italieniſch, und 
war mit blauem Jaquett, kurzem braunen Ueberzieher mit ſchwar⸗ 
zem Krimmerkragen und Sammetaufſchlägen bekleidet und trug 
Schnürſchuhe. i 

ö — Wongrowitz, 16. September. (Die hieſige Apo⸗ 
theke) iſt vom Apotheker Duhme an den Apother Freund für 
210 000 Mark verkauft worden. 


— 


gocales». 
Tborn, den 18. September 1889. 


— Ordensverleihung. Dem Major Meyer, & la suite des Fuß⸗ 
Artillerie = Regiments Nr. 11, Artillerie⸗Offieier vom Platz in Cüſtrin, 
iſt der Rothe Adler - Orden vierter Claſſe; dem Oberſten Pirſcher von 
der 2. Ingenieur = Inſpection, Inſpecteur der 4. Feſtungs-Inſpection, 
dem Oberſt⸗ Lieutenant von Gentztow, Commandenr des Garde⸗Fuß⸗ 
Artillerie Regiments, (früher im Fuß > Artillerie ⸗ Regiment Nr. 11.) 
das Kreuz der Ritter des Königlichen Haus Ordens von Hohenzo llern 
verliehen. 

> Militäriſches. Die Manöver des II. Armeecorps find mit dem 
geſtrigen Tage beendet. Unſere Garmſon, welche mit Ausnahme des 
Artillerieregiments, an demſelben theilgenommen hat, während letzteres 
bekanntlich die Armirungsübungen in Poſen mitmachten, ſind geſtern 
aus dem Manöverfelde abmarſchirt und heute zu uns zurückgekehrt. Den 
Anfang machte das Pionirbataillon, welches um drei Uhr, das Artillerie⸗ 
Regiment und die Infanterie-Regimenter im Laufe des Nachmittage 
hier einrückten. 

— Drei Soirsen der Leipziger Quartett- und Coneertſänger 
Kluge, Zimmermann, Krüger. Schaum, Freyer, Winter, werden Ende 
d. M. am 26., 27. und 28., im Holder⸗Egger'ſchen Etabliſſement abae: 
halten werden. Bereits im Januar d. J. hatten wir Gelegenbeit, dieſe 
beſtensrenommirte Geſellſchaft, welche ſeit dem Jahre 1878 ein ſtändiges 
Enſemble bildet, in demſelben Local zu hören und wir glauben die be- 
vorſtebenden Concerte ſchon jetzt erwähnen und deren Beſuch wohl 
empfehlen zu können. 

— Die Generalverſammlung des Vereins der höheren 
Lehrer Oſt⸗ und Weſtpreuſtens wird dieſes Jahr in Graudenz ab⸗ 
gehalten werden. Die Vorverſammlung findet Sonntag, den 6. Oetober, 
Abends, im Saale des Schwarzen Adlers dortſelbſt ſtatt, woſelbſt auch 
am nächſten Montag, dem eigentlichen Verſammlungstage, das Feſtmahl 
ſtatthaben fol. Die Verſammlung wird am Montag Vormittags in 
der Aula des Graudenzer Gymnaſiums ihre berathende Sitzung ab⸗ 
balten. Wenn es die Zeit geſtattet, ſoll den Theilnehmern auch noch 
Gelegenheit gegeben werden, hiſtoriſch und landſchaftlich ausgezeichnete 
Punkte der näheren Umgegend der Stadt in Augenſchein zu nehmen. 
Für weitere Kreiſe ſei noch mitgetheilt, daß der an Mitgliedern reiche 
und im Verbande mit den gleichſtrebenden Vereinigungen der anderen 
Provinzen ſtehende Verein neben wiſſenſchaftlicher und pädagogiſcher 
Anregung beſonders die Förderung der Standesintereſſen der höheren 
Lehrer im Auge bat- 

— Die Eiſenbahn Direction zu Bromberg hat ihren Wagen⸗ 
park wiederum um 20 Perſonenwagen 3. Claſſe verſtärkt. Ebenſo ſind 
50 offene Güterwagen neu angeſchafft worden. 

— Aus einer vergleichenden Staſtitik der Schüler in den 
preußiſchen Volksſchulen nach den Glaubensbekenntniſſen für die Jahre 
1871 und 1859 ift zu entnehmen, daß die evangeliſchen Schüler im erſt⸗ 
genannten Jahre 65,36 Procent, der katholiſchen 33,54 Procent der Ge- 
ſammtheit ausmachen, während im Jabre 1889 das Verhältniß ſich auf 
63,47 Procent zu 35,61 Proe. ſtellte. Dieſe auffälligen Zahlen finden 
ihre Ertlärung nur zum kleinſten Theil in der etwas ſchnellern Zu⸗ 
nahme der katholiſchen Bevölkerung im Vergleich zur evangeliſchen. In 
viel größerm Maße macht ſich die ſtärkere Benutzung der Mittelſchulen 
und höheren Lehranſtalten Seitens der evangeliſchen Bevölkerung geltend. 
Die Zahl der jüdiſchen Schüler iſt in der Volksſchule zurückgegangen, 
während fie in den mittlern und höheren Schulen ſich „wart bemerkbar 
macht. 

— Hundeſteuererhöhung. Durch einen Erlaß des Miniſters des 
Innern ſind dem „Hann. Cour.“ zufolge die Oberpräſidenten aufge- 
fordert worden, ſich nach Anhörung der Regierungspräſidenten dabin zu 
äußern, ob ein Anlaß dazu vorläge, die Befugniß zur Erhebung einer 
Hundeſteuer bis zum Maximalbetrage von 20 Mark allen Gemeinden 
zu übertragen. { 

2 Strafkammer. In der geſtrigen Strafkammerſitzung waren 
17 Sachen zur Verhandlung anberaumt, von denen jedoch die meiſten 
nicht von Wichtigkeit waren und mehrere Sachen vertagt wurden Es 
wurden überbaupt nur Berufungsſachen verbandelt, und zwar unter 
Vorſitz des Landgerichtsdirectors Wünſche, während die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft von dem Staatsanwalts-Aſſeſſor Haupt vertreten wurde. Es 
wurde zunächſt wider den vorbeſtraften Einſaſſen Friedrich Böckel - 
Mocker und deſſen Sohn Fritz verhandelt. Dieſelben waren von dem 
biefigen Schöffengericht wegen körperlicher Mißbandlung mit je vierzehn 
Tagen Gefängniß beſtraft worden. Die gegen dieſes Urtheil eingelegte 
Verufung wurde jedoch verworfen; ebenſo wurde auch die Berufung 
des Arbeiters Wladislaus Arkuszewski, Leibitſch, welcher wegen Ueber⸗ 
tretung des Einfubrverbotes in erſter Inſtanz mit vier Wochen Ge⸗ 
fängniß beſtraft worden, verworfen, und endlich wurde auch die Be- 
rufung gegen das Urtheil des bieſigen Schöffengerichts, welches den 
wegen Bettelns vorbeſtraften Schuhmachergeſellen Johann Milzynski, 
3. Z. in Haft, ebenfalls wegen Bettelns mit drei Wochen Gefängniß 
beſtraft hatte, verworfen. 

a. Zugelaufen iſt ein ſchwarz und weiß gefleckter Hund. Näheres 
im Polizeiſeeretartat. 

a, Polizeibericht. Vier Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
Schloſſergeſelle Haberland, der im Beſitze eines braunen Anzuges und 
anderen Kleinigkeiten betroffen. Dieſer Anzug war kurz vorher einem 
Poſtgehülfen geſtohlen. H. wurde wegen Diebſtahls inhaftirt. 


Nuts Nah und Fern. 


(Ueber die Familien verhältniſſe) Ediſons, 
welcher von Berlin jetzt in Heidelberg angekommen iſt, find in 
den letzten Tagen ungenaue Nachrichten verbreitet worden. Ediſon 
iſt nicht zum erſten, ſondern zum zweiten Mal bereits verheirathet. 
Aus der erſten Ehe ſtammen eine Tochter, welche ihrem Vater 
nach Deutſchland begleitet hat und nun längere Zeit in Italien 
zubringen ſoll, ſowie zwei jüngere Söhne im Alter von 11 und 
9 Jahren. Der Vater pflegt die beiden Knaben mit „telegraphi⸗ 
ſchen“ Scherzuamen zu rufen; er nennt ſie „Dalsh“ und „Dot“, 
d. h. „Linie“ und „Punkt.“ Die zweite Heirath ſchloß Edinſon 
vor 5 Jahren. Seine jetzige Lebensgefährtin und die mit ihr 
reiſende Schweſter find Töchter von Mr. Miller in Akron⸗Ohio, 
dem in Amerika ſehr bekannten, begüterten Erfinder landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchienenpflüge. Die zweite Ehe, Edinſons iſt mit 
einem Töchterchen geſegnet. Die Stimme der kleinen Margarethe 


wurde ein Jahr hindurch jeden Monat phonographiſch aufgenom⸗ 
men. Die betreffenden 12 Wachscylinder werden von der Mutter 
ſehr ſorgſam aufbewahrt, wie etwa bei uns vielfach die erſten 
Schuhe der Kleinen. Thatſache iſt übrigens, daß Edinſon bei 
ſeiner zweiten Eheſchließung dermaßen in Experimente vertieft 
war, daß er aus ſeinem Laboratorium mit Gewalt zur Kirche 
geholt werden mußte. 

* (Die berliner Staatsanwaltſchaft) iſt 
telegraphiſch benachrichtigt worden, daß der Schneider Friedrich 
Klauſin, der muthmaßliche Mörder der Frauen Vaneß und Kell⸗ 
mann in Berlin, am Montag Nachmittag in Skandau, einer 
kleinen Eiſenbahnſtation der preußiſchen Oſtbahn, im Kreiſe Ger⸗ 
dauen, Regierungsbezirk Gumbinnen, verhaftet worden iſt. Klauſin 
iſt am Dienſtag Nachmittag in Berlin eingetroffen. Der kleine 
Fritz Vaneß, der Sohn der ermordeten Frau, wird in einer 
Waiſenanſtalt untergebracht werden. 

„(Ueber die Urſache der Bombenerplofion) in Warſchau 
wird gemeldet: Ein warſchauer Unternehmer, Namens Neufeld, batte von 
der Militärbebörde das Recht erworben, Patronen, welche bei den 
Uebungen der Artillerie verloren geben, durch feine Arbeiter einſammeln 
zu laſſen. Die Patronen wurden gewöbnlich auf dem Hofe eines Bauern 
in dem Dorfe Karolowka hinterlegt, von wo man fie nach Warſchau 
behufs Entnahme des Pulvers transportirte. Am Donnerſtag lag unter 
anderem im Geböfte des Bauern eine fünf Pud ſchwere Bombe, welche 
ein Arbeiter aufſchlagen wollte, um ihr das Pulver zu entnebmen. Da⸗ 
bei explodirte, wie mitgetheilt, die Bombe und verwundete 20 Perſonen, 
von denen mehrere das Augenlicht gänzlich verloren. 

"(Allerlei Ein von einem Schleppdampfer gezogener 
Nahen mit ſechs Inſaſſen ſchlug zwiſchen Rees und Grieth 
um; vier Erwachſene und ein Kind ertranken. — Die bei Han⸗ 
nover ſtattgehabten Verſuche mit Brieftauben haben ſehr 
gute Reſultate gehabt: Braunſchweiger Tauben wurden um 
3 Uhr Nachmittags auf dem Rennplatze aufgelaſſen und die 
erſten Thiere trafen bereits um 4 Uhr 14 Minuten in der Hei⸗ 
math ein. Nach Hildesheim beſtimmte Tauben waren in 19 
Minuten dort. Sofort wurden nun von Hildesheim aus zwei 
Tauben, die nach Hannover gehörten, mit Meldung verſehen und 
fliegen gelaſſen, aber gleichzeitig auf dem Telegraphenamte eine 
Depeſche gleichen Inhalts als dringend nach Hannover aufgegeben. 
Die Tauben fanden ſich um 4 Uhr 10 Minuten in Hannover 
wieder an und wurden ſofort zum Rennplatze geſchafft, woſeloſt 
die Kaiſerin dem kleinem gefiederten Boten die Meldung aus 
der Hülſe nahm, während der Kaiſer dem Thierchen mit den 
anerkennenden Worten: „Gut gemacht!” das Gefieder ſtreichelte. 
Große Heiterkeit erregte noch die dringende lelegraphiſche Depeſche, 
welche faſt eine halbe Stunde ſpäter eintraf. — Das braun⸗ 
ſchweigiſche Infanterie⸗ Regiment Nr. 92 hat 
während der Mandverzeit die ſchwarze Uniform abgelegt und 
trägt gegenwärtig die preußiſche Infanterieuniform mit weißen 
Achſelklappen, dem rothen Namenszug des Herzogs Wilhelm von 
Braunſchweig und blauen Paspoils an den Aufſchlägen. Nach 
Beendigung des Manövers wird aber die ſchwarze Uniſorm bis 
zum nächſten Jahre wieder weitergetragen und dann definitiv 
die braunſchweigiſche mit der preußiſchen vertauſcht. — Der 
Schah von Perſien hat ſeine Rückkehr nach ſeiner 
Hauptſtadt Teheran um 6 Wochen verſchoben, weil die Cholera 
in der Umgebung von Kerind, in der Nähe der Weſtgrenze, auf⸗ 
getreten iſt. Dieſelbe iſt von Bagdad aus eingeſchleppt und 
durchſchnittlich kommen täglich bis fünf Todesfälle vor. — Für 
die deutſche Kaiſerin hat die Königin Magherita von 
Italien beim Profeſſor Ceſare Tallone, einem der bedeutendſten 
Portraitmaler in Mailand, ihr Bildniß beſtellt. Der Künſtler 
hat ſich verpflichten müſſen, daſſelbe noch vor dem Beſuche in 
Monza an die Kaiſerin abzuliefern. 


Jiterarifches. 


(Zur Sclavenfrage.) Ein die Sclaverei bebandelndes, umfang⸗ 
reiches Wert von Th. Brecht, dem Herausgeber der „Kirchlichen 
Correſpondenz des Evangeliſchen Bundes“, welches demnächſt bei Hugo 
Klein in Barmen erſcheinen wird, darf das böchſte Intereſſe in Anſpruch 
nehmen, weil es nicht wie die meiften ſeitherigen Darſtellungen nur 
einzelne Partien der Sclavereigeſchichte behandelt, ſondern einen Ueber⸗ 
blick über die Entwicklung der Sclaverei in allen neugzehn chriſtlichen 
Jahrhunderten giebt; insbeſondere wird hier der Schleier über die 
mittelalterliche Sclavengeſchichte gründlich gelüftet, indem die Be 
ſtimmungen des kanoniſchen Rechtes, die Lehre des Thomas von Aquino, 
die Stellung der Päpſte zur Sclaverei, ihre eigne Sclavenbhaltung bis 
zum Anfang des 19. Jahrhunderts, der Zuſammenbang der antiken und 
mittelalterlichen Sclaverei mit der bis zum Anfang des 19. Jahrhun⸗ 
derts dauernden Bauernſclaverei, der Leibeigenſchaft, ſowie der Urſprung 
der modernen Neger⸗ und Plantagen-Selaverei und der Selaverei des 
Mittelalters zu eingehender Darſtellung gelangen. — Das Buch berubt 
auf ernſten, gründlichen Studien, aus zum Theil weit entlegenen Quellen, 
iſt aber nicht bloß für Gelehrte, ſondern für alle Gebildeten geſchrieben, 
und enthält des Intereſſanten ganz ungemein viel. 


Der „Sartenlaube = Kalender“, welchen die Redaction der 
„Gartenlaube“ berausgtebt (Berlag von Ernſt Keihs Nachfolger in 
Leipzig. Glanzleinenband mit reicher Deckelpreſſung Preis eine Mark). 
ift für das Jahr 1890 ſoeben erſchienen. Seine Volksthümlichkeit ſichert 
ihm den Platz in manchem Haufe, denn er bringt für die Feierſtunden 
gemürhvolle und anregende Unterhaltung, bebandelt in klarer, allgemein 
verftändlicher Weiſe wichtige Lebensfragen aus dem Gebiete der Geſund⸗ 
beitslehre, des wirthſchaftiichen Wohlſtandes, des ftaatlihen und Ge 
meindelebens u. ſ. w. und giebt wertbvolle practiſche Mittbeilungen für 
den geſammten Haus. und Familienſtand. Nicht vernachläſſigt ift 
darüber das echt Kalendermäßige: ein Kalendarium für Proteſtanten, 
Katboliten (einſchließlich GriechiſchsKatboliſche! und Juden, gablreiche 
ſtatiſtiſche Tabellen, aſtronomiſche Notizen, Verzeichniſſe der Buß⸗ und 
Bettage, der wichtigſten Meſſen und Wolmä:kte, eine gute Zinstabelle, 
Münzvergleichungstabelle u. . w. vervollſtändigen den „Gartenlaube⸗ 
Kalender“ zu einem Nachſchlagebuch für den täglichen Gebrauch, in 
welchem ſelbſt die auskührlichſten und überſichtlichſten Beſtimmungen 
und Tarife für Poſt⸗ und Telegraphenweſen nicht fehlen, die fo häufig 
zum Nachſchlagen gebraucht werden und die in ſolcher Aus fübrlichteit 
Fee et noch nirgend geboten wurden. Der Einband iſt ein 
prächtiger. 


Den ſechſten Jabrgang der Großoctav⸗Ausagbe von „Ueber Land 
und Meer“ (Stuttgart, Deutſche Verlags- Anſtalt), deſſen erſtes 
(Doppel⸗) Heft uns vorliegt, eröffnet ein Roman von köſtlichſter Friſche: 
„Jung ularichs Braut“ von E. von Dincklage. Neben demſelben bes 
gegnen wir anſorechenden Novellen und Erzählungen von verſchieden⸗ 
artigfter Färbung, lebendigen Darſtellungen der bedeutenden Ereigniſſe 
der Gegenwart, geiſtvollen Plaudereien und ähnliches mehr, 
geiſtige Spiele aller Art ein wahres Füllhorn an Rätbſeln, Karten. 
ſpielen, Schach ꝛc. Nicht minder gediegen ift die iNuftrative Ausſtattung. 
In der That, glänzende Gaben in Bild und Wort bei dem ſo außer⸗ 
ordentlich niederen Preis von nur 1 Mark für das vierwöchemlich er⸗ 
ſcheinende Heft Die Verlagsbandlung hat jetzt durch Beranftaltung 
einer vierzehntägia erſcheinenden Ausgabe in Heften à 50 Pfennia den 
Wünſchen Derjenigen Rechnung getragen, welche das Journal in kürzeren 
Zwiſchenräumen beziehen wollen. 


Dazu für; 


Holzverliehr auf der Weichfel. 
(Vom 17. September 1889.) 
Von Wilh. Wurl durch Schiffer Wolanin 3 Traften 1366 kief 
Rundbolz. Berliner Holz-Comptoir durch Piwarzik 3 Traften 1332 fief.. 
Rundbolz, 2 kief. doppelte Schwellen. 1 eich. Rundbolz. Fr. Sark 


durch Figula 4 Traften 2172 kief. Rundholz. Th. Franke durch den ⸗ 
ſelben 39 kief. Rundholz. 


Handels Nachrichten. 
(Die Reichs ban bat ihren Privatdiscont auf? 3%, pCt. 


erhöht. 


Poſen. (Wollbericht) Der feſte Schluß der Antwerpener 
Auction verfehlte nicht, daß für den Wolldandel am bieſigen Platze ſich 
größeres Intereſſe bethätigte. Es wurden etwa 300 Centner beſſerer 
Tuchwollen zu 150 Mark nach Schleſien und mehrere 100 Centner 
blauer Lieferungswollen zu ungefähr 130 Mark nach Sachſen verkauft. 
Ein berliner Händler erwarb mebrere 100 Centner feiner poſener Tuch⸗ 
wollen zu Preiſen von über 150 bis über 160 Mark. Ein oſtpreußiſcher 
Wäſcher kaufte etwa 800 Centner ungewaſchene Schur und Lammwollen 
zu unveränderten Preiſen. Außerdem fanden rund 1000 Centner beſſere 
Tuch⸗ und Stoffwollen zu unveränderten Preiſen nach der Lauſitz und 
nach Sachſen Abſatz. Die Tendenz iſt nach der „Oſtd. Pr.“ eine ſehr 
fefte und man erwartet nach dem Beginne der londoner Auction, die 
am 24. d. M. ihren Anfang nimmt, einen ſehr regen Abſatz. Die Zu- 
fuhren aus Ruſſiſch-Polen find nicht ſehr bedeutend, doch iſt der Beſtand 
bier ein ziemlich großer und das Lager in allen Gattungen ſehr reich 
haltig affortirt. 

Warſchau, 16. September. (Wollbericht.) Das Geſchäft ver 
bleibt nach wie vor ziemlich ſtill. Nur eine ausländiſche Firma kaufte 
von einem Commiſſionär in Lublin 550 Pud, wie verlautet, zu ver- 
vältnißmäßig boben Preiſen. Aus Poſen traf ein bekannter Händler 
bier ein, doch bat er bis jetzt noch nichts gekauft. Indeſſen dürften 
mebrere Abſchlüſſe in littauiſcher Gerberwolle unmittelbar bevorſtehen 


Danzig, 17. September 

Weizen loco unv. per Tonne von 1000 Kiloar 123 bis 179 Mt. bz. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 133 Mk., zum 
freien Verkehr 128pfd. 177 Wir, 

Roggen loco uno, per Tonne von 1000 Kilogramm grobtör nig 
per 120pfd. inländiſcher 143—14: Mt. bez. Regulirungspreis 
12upfd. lieferbar inländiſcher 148 Mk., unterpoln. 99 ME, 
tranſit 97 Mk. 


Spiritus per 10 000 % Liter loco eontingentirt 54 Mk. Gd., 


per Oetbr.-⸗Mai 53%, Mk. Gd, nicht contingentirt 35 Mk 
Gd., per Octbr.- Mai 32 Mk. Gd. 
Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den. 18. September. 

— — . — K— f EEE ETCKLETU 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 18 9. 89 17, 9. 89. 
Nuſſiſche Banknoten p. Casas .» 21225 211-50 

Wechſel auf Warſchau kurz 211 211 
Deutſche Reichsanleihe 31, proc. 103—80 103 —90 
Polnisch Pfandbriefe Spot. e. 62—70 62-89 
olniſche Liquidationspfandbriefe 5790 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3'yaproc- ‚1901-60 | 101—70 
Disconto Commandit Antheile SE 231-20 232—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 4170-75 17110 
Weizen: Seßpfbr.⸗Oetobr. e 187—50 180 —50 
Novber.⸗De che. 18925 188-75 
loco in New⸗ Dort 83-50 83—75 
Roggen 2 loco * U * * * * 158 1 58 q 
Septbr.⸗Oetbr ur i 157—59 | 157—50 

Octobr.-Novembrr. And 15820 | 158 
Novembr.-Deebtt. 159—50 159 —50 
Rüböl: Septbr.⸗Oetobr. 5 67-30 66 —90 
April⸗Mai . 3 62-50 62—40 
Spiritus: 50er loco en re 56- 90 | 56-80 
70er loeo 298 . 88 37-10 | 37—20 
70er September f 3 36-710 36—90 


70er Sevtber.-Oetob r. 35—10 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 18. September 1889. 


Barome⸗ Th Windrich⸗ B 

St. ter | erm. fung und Be | Bemerkun 

er: | mm. 20. Stärke wölka. 8 
. e BT RER 
5 793,9 | 7.8 0 | 10 
18 aha | 7649 |+ 5,4 NE 3| 100 


TTT 
Waſſerſtand der Weichſel am 18. September bei Thorn, 0,20 Meter. 


Sommerfahrplan vom 1. Juni 1889. 
Fahrplanmässige Züge g 
Ankunft in Thorn: Abfahrt von Thorn: 
von Bromberg nach Bromberg 
7,16 früh. 7. E 
11,24 Mittags. 
5,55 Nachmittags. 


9,40 Abends. 10,18 Abends. 


von Alexandrowo nach Alexandrowo 
9,51 früh, 7,39 früh, 
3,39 Nachmittag. 11,53 Mittags. 
9,33 Abends. 7,10 Abends. 

von Inowrazlaw nach Inowrazlaw 
7,29 früh, 7,03 früh, 
11,40 Vormittags. 12,12 Mittags. 
5,20 Nachmittags. 5,59 Nachmittags, 


9,15 Abends. 
von Graudenz, Oulm, 
Oulmsee (Stadt-Bahnhof.) 
9,6 früh. 
3,51 Nachmittag. 
9,36 Abends. 
von Insterburg 


10,13 Abends. 


nach Oulmsee, Oulm, 
Graudenz e 
3 . 


1,5 Mittags. 
6,15 Nachmittags. 
nach Insterburg 


(Stadtbahnhof.) (Stadt- Bahhof.) 
6,41 früh, 7,54 früh. 
10,28 Vormittags 12,17 Mittags. 
3,19 Nachmittags 6,51 Nachmittags 
9,54 Abends. 10,03 Abends. 


Buxkin⸗Stoff, genügend zu einem ganzen Anzuge (3 Meter 
30 Gentimeter), reine Wolle und nadelfertig zu Mk. 7.75, 
1 reine Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen Anzuge 
zu Mk. 15.65, ſchwarzer i . reine Wolle, nadelfertig 
zu einem ganzen Anzug zu Mk 9.75 verſenden dirert an Private 
portofrei in's Haus Buxin⸗Fabrit Depot Oettinger & Co. 
Frankfurt a. M. Muſter-Collectionen reichhaltigſter Auswahl 
bereitwilligſt franto. 1 


Im Namen des Königs! 


In der Privatklageſache 
des Zimmermeiſters A. Deguer zu 
Thorn, vertreten durch den Juſtizrath 
Scheda in Thorn, 

Privatklägers, 
gegen den Maurermeiſter Mehrlein 
zu Thorn, vertreten durch den Rechts⸗ 
anwalt Schlee in Thorn, 

Angeklagten, 
wegen Beleidigung hat, auf die von 
dem Privatkläger gegen das Urtheil 
des Königlichen Schöffengerichts zu 
Thorn vom 5. Juni 1889 eingelegte 
Berufung, die Ferien⸗Strafkammer des 
Königlichen Landgerichts zu Thorn in 
der Sitzung vom 20. Auguſt 1889, an 
welcher Theil genommen haben: 

1. Landgerichts Director Splett, 

Vorſitzender. 
2. Landgerichtsrath Guttmann, 
3. Landrichter Blanee, 

als Richter, 

Aſſiſtent Matz, als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt, daß das Urtheil des 
Königlichen Schöffengerichts zu Thorn 
vom 5. Juni 1889 aufzuheben, der 
Angeklagte der öffentlichen Beleidigung 
des Privatklägers ſchuldig und des⸗ 
halb mit einer Geldſtrafe von 50 — 
fünfzig Mark — an deren Stelle für 
je 10 Mark ein Tag Haft tritt, zu 
beſtrafen, dem Kläger auch die Befug⸗ 
niß zuzuſprechen, die Verurtheilung des 
Angeklagten innerhalb 4 Wochen nach 
erhaltener Mittheilung über Rechts⸗ 
kraft des Urtheils auf Koſten des 
Letzteren einmal in der „Thorner 
Zeitung“ bekannt zu machen und die 
Koſten beider Inſtanzen dem Ange⸗ 
klagten aufzuerlegen, derſelbe auch ge⸗ 
halten, die dem Privatkläger erwachſe⸗ 
nen nothwendigen Auslagen beider 
Inſtanzen zu erſtatten. 


Von Rechts Wegen. 
Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
emeinſchaft unter Kaufleuten iſt heute 
ub Nr. 190 eingetragen, daß der 
Kaufmann 


8 Gustav Mielke 
zu T 


orn für ſeine Ehe mit 


Emma Witt 


durch Vertrag vom 29. Auguſt 1889 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 

Thorn, den 11. September 1889. 


Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß das hier in 
Bromberg in dem neuerbauten Hauſe, 
Mautzſtraße Nr. 5/6, eingerichtete 


ſtüdtiſche Leihamt 
Dienſtag, den 1. October d. J 
eröffnet werden wird. 

Die Geſchäfte des Leihamts werden 
unter Aufſicht des Magiſtrats durch 
vereidete Beamte beſorgt. 

Das Leihamt wird mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feſttage täglich von 
9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Mittags 
und von 3 Uhr bis 5 Uhr Nachmittags 

eöffnet ſein, an dem letzten Werktage 
er Woche (am Sonnabend) bis 8 Uhr 
Abends. 

Als Pfänder werden angenommen 
Kleinodien und Edelſteine, Gold, Sil⸗ 
ber, Kupfer, Zinn, Meſſing und andere 
metallne Gegenſtände, ferner ſeidene, 
wollene, leinene und ähnliche Waaren, 
Kleidungsſtücke, ſowie alle ſonſtigen be⸗ 
weglichen nutzbaren Gegenſtände inſo⸗ 
fern zu deren Aufbewahrung kein 
großer Raum erforderlich iſt. 

Wäſche, Frauenkleider und Pelz⸗ 
ſachen müſſen mit einem reinlichen 
Umſchlage verſehen ſein. 

Ausgeſchloſſen von der Annahme 
find abgenutzte Sachen, Betten, flüſſige 
Gegenſtände, Kupferſtiche, Bücher, alle 
leicht zerbrechlichen oder dem Verderben 
ausgeſetzten oder feuergefährlichen Ge⸗ 
genſtände, desgleichen Kirchen⸗Zierrathen 
und dem Goktesdienſte gewidmete Ge⸗ 
fäße, Ordenszeichen und alle der König⸗ 
lichen Armee zustehenden Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände und Kleidungsſtücke, endlich 
Hypothekenforderungen, ſowie alle in⸗ 
ländiſchen und ausländiſchen Staats⸗ 
und anderen Werthpapiere. | 

Bromberg, den 7. September 1889. 

Der Wagiſtrat. 
Bachmann. 
ein 


Neue Möbel, 1 Sopha, 


apud, 1 Spiegel, 1 birk. Bettſt.— 


mit Matratze iſt Umzugshalber zu 
verkaufen. Mellinſtr. Nr. 65 2. Linie. 


Montag ab Berlin Montags I. Classe 350 Mk., 
ı Berlin — Frankfurt Mailand - Genua — Rom 
flüge, Trinkgelder etc. Prospecte für alle Reisen gratis nur in 


Stangen’s bfg schafe 
‚var gend Reise Meal, 


nach 
Paris 
II. Classe 250 Mk. 
Im Preise eingeschlossen: Fahrt, Fübrung, Hotel, Ver- 
allen Ländern der Erde. 


jeden | zum Besuch der Meltausstellung: 
6. October, 28 Tage, Preis 850 Mark. 
pflesung, (in Paris auch Tischwein), Besichtigungen, Aus- 
Berlin W., Mohren-Strasse 10. 
bi vos rau urn. on ans pa 


EKIKKKKKKKIKKIIIIKKKIKKKKKN, 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgebung, ebenſo 
meinen bisherigen werthen Kunden mache die ergebene Anzeige, 
daß ich am hieſigen Platze 


Schillerstrasse 448 
Putz u. Modewaaren⸗Geſchäft 


eröffnet habe. 

Durch meine langjährige Thätigkeit in dieſer Branche hoffe ich 
allen Anforderungen gerecht zu werden und werde mich bemühen, 
ſtets das Neueſte und Beſte zu bieten. 

Indem ich mein neues Unternehmen einem geneigten Wohl⸗ 
wollen empfehle, zeichne mit Hochachtung 


A. Jendrowska. 


: 


Doliva & Kaminski, 


Breiteſtraße 49. Thorn. Breiteſtraße 49. 
Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 


Aug - And Palttot-Stoln : 


für Herbſt und Winter zeigen ergebenſt an. 


Trieotagen. 


— 


Die billigfte und intereſſantefte Zeitung der Provinzen Oſt⸗ und 
i e 
Meftpreufen it der 


Königsberger Sonntags Anzeiger. 


Jede Poftanftalt nimmt Abonnements pro IV. Quartal mit 
75 Pfennige an. 
Probenummern werden von der „Expedition in Königsberg i. Pr.“ 


gern gratis und franco verjandt. 


/ AAA ccc 


guehärücke rei 


von n 


ED 

IN 

Ernst Lambeck, = 
Bäckerstr. 255 Thorn Bäckerstr. 255 [35 
Verlags-Buchhandlung, ZEN 

Verlag & Expedition der „Thorner Zeitung.“ % 
EV 


Empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in |& 
sauberer Ausführung und schnellster Lieferung als: J 


Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, N 

Hreis- Couranten, Frospecten, Plakaten, Cir- SS 
cularen, Rechnungen, Briefköpfen, Speisen- 5 

und Wein-Karten etc. in 5 

8 Schwarz =» und Bunt = Druck. ZZ 55 
; Ferner empfehle mein grosses Lager in 2 
Dürener Briefpapieren, Cartons |& 


und Couverts, 


sowie ED 
fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen gte. 


zu den billigsten Preisen. 


Eie Wohn. von 4 Zim. Neuſtadt 
146, I v. 1. Oct. zu vermiethen. 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst hanbee k in Thorv. 


öblirte Zimmer von ſofort zu 


EXKXAXKKAKKKXX 


KAKRKKKÜRKKERER 
Schützenhaus. 


5 (A. Gelhorn, 
Die Winterräume find von jetzt ab 
wieder täglich geöffnet. 


75 Vorläufige Anzeige. 
Freitag, den 20. September 1889. 
Großes 


Streich⸗Concert 


Anfang 8 Uhr. 
KKRKRNNK INRA N NN 


Wiener - Café. 
Donnerſtag 19. September 1889. 
Großes 


Streich ⸗Concert, 


ausgeführt von der Capelle des Pomm. 
Pion. Bat. Nr. 2. 
Anfang 8 Uhr. Entrre 10 Pf. 
Steinkamp. 


Pekanntmachung. 
Zwei Mädchen können ſich zum 
ſofortigen Dienſtantritt melden im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe. 
Thorn, den 17. September 1889. 


Der Magiftrat. 
Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung! 
Am Freitag, 20. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in den Reſtaurationsräumen 
„Ultimo“ (neben dem Kaiſerlichen 
Poſtamte) hierſelbſt: 
1 Buffet, 2 große eichene 
Tiſche mit Platte, 8 flei⸗ 
nere eich. Tiſche, 30 Stühle, 
mehrere Lampen, 1 Regu⸗ 
lator, diverſe Reſtaurations⸗ 
utenſilien und verſchiedene 
andere Gegenſtände 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zah: 
lung verſteigern. 
Thorn, den 18. September 1889. 


Bartelt, andwerker⸗ 
. 7— en den 22. Serein. 
Für Zahnleidende. Wende 6 Uhr 


Concert 
im Victoria- Seal ug 


von der 
Capelle d. Juf. Reg. v.d Marwitz 
und der 
Handwerker-Liedertafel. 
Zum Schluß: Tanz. 
Nur Mitglieder und deren Angehörige 
haben Zutritt. 


Jüdische 


Nenjahrskarteı 


und Wünsche 
In neuer reicher Auswahl billigst 
in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Schmerzlose Zahn- Operation 
durch locale Anaesthesie. 
Kunstl. Zähne und Plomben, EM 
Spec. Goldfüllungen, 


Grün, 
in Belgien approb. 
Ereitestrasse "SE 
A BE Be Ti ii line u 


Ich beabſichtige meine 


Töpferei, 

die ſeit 24 Jahren im Betriebe, mit 
ſehr großer Kundſchaft, ſofort oder 
auch ſpäter zu verpachten. Ein 
Burſche da. Reflect. belieben ſich di- 
rect an mich zu wenden. 

Wittwe E. Lukowska, 
Brieſen (Weſtpr.) 


Unter dem Protertorat Sr. Ma- 
jeſtät des Kaiſers. 


Große Geldlotterie vom Nothen Kreuz. 
Hauptgewinn 150 000 Mk. Ganze Looſe 
3,50 Mk., halbe Antheil 2 Mk, viertel 
Antheil 1,10 M. 
ter dem Protectorat Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin Augusta. 
e ei Wenn 
ooſe ein 8 i 
30 000 Mk. à Loos 3,50 Wit. ae 
Schneidemühler Pferde Lotterie. 
Haupigewinn t. W. 10 % Mt à Loos 
1,10 Mk empfiehlt und verſendet 
W. Wilckens, Thorn, Bäckerſtr. 212 J. 


Sorgſame Mütter 
reichen Kindern von 4 — 10 
Monaten in der heißen Zeit 
Kuhmilch nur mit Zuſatz von 
i ves Kindernahrung. 
Langjährige glänzende Erfolge. 
Man verſuche ls) Packete a 80 
und 150 Pf. bei Hugo Claass. 


vermiethen. Fiſcherſtraße 129. 


Für Porto und Liſte 30 Pf. für jede Lotterie. 
. ah et rend Ne 2 


G. C. Kessler 
& Cie. 


Esslingen. 
Hofliefer. Sr. Maj. des 
Königs v. Württemberg. 


A Liefer. Ihrer Kais. Hoheit 
der Herzogin Wera, 
Grossfürstin von 
Russland. 


Liefer. Sr. Durchl. des 
Fürstenv. Hohenlohe, 
kaiserl. Statthalters 
inElsass-Lothringen. 


‚Aoltosto deutsche 
Schaumwein- 
kellerei. 

Feinster 


Sect. 
Zu beziehen durch alle Weinhandlungen. 


4% Pfund⸗ 


GCKRESSLERIO 


Sa 


Sting 
un 


:soßuzy usjs4e uaßunuysjazsny 61 


E Prod = 


beim Bäckermeiſter Dambrowski, 


Große Gerberſtraße 271. 


Umzugshalber 
ſind einige Möbel, 
Sopha, Teppiche, Portieren ꝛc. zu ver⸗ 
kaufen. Altſt. Markt 4 Tr. in demſelben 
Hauſe wo die Conditorei von Gebrüder 
Pünchera ſich befindet. 


BUS” Arbeiter WE 


zum Strauchſchneiden auf der 
Bazarkämpe können ſich melden beim 
Maurermeiſter Soppart, Thorn, 


Bacheſtraße 50. 


Einen Lehrling 


(mit guten Schulkenntniſſen) bei. Looſe find bis zum 28. Sept. 


ſucht die Buchdruckerei der 


„Thorner Zeitung.“ 


Stühle, Tiſche, 


Wiein Comptoir 
befindet ſich jetzt 


Breiteſtraße 49 


im früheren Danielowskö'ſchen Haufe, 


Samuel Wollenberg. 


Ta peien ! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an 
Goldtapeten 75 909% 
Glanztapeten „ 30 „ 7 

in den ſchönſten, neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franco. 
Gebr Ziegler in Minden i. Beſlſaſen. 


Harmoniums 


aus der Fabrik von Schied mayer 
Stuttgart empfiehlt ea: 


C. J. Gebauh 
Königsberg i. 290 


Briefbogen 


Anſicht mit 
e 
2 1 von Thorn 


Walter Lambeck. 
Meble Immer an einzelne Hrn. 


oder Damen von ſofort billig 
zu vermiethen. Zu erfragen in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 

Sr helle trockene Zimmer in 
u Auswahl zu haben. 

Brückenſtraße Nr. 19. 


zu vermiethen. Schuhmacherſtr. 421. 

ine Wohnung von 5 Zimmern, kann 

auch getheilt werden, für 450 M. 
zu vermiethen. Mocker. L. Sichtau 
———— 


Avis. 
Der heutigen Zeitung liegt ein Ge⸗ 
winnplan der 
Schneidemühler 


Pferde⸗Lotterie 


1. October er. auf Fun möblirtes Zimmer und Cabinet 


in der Exped. der 
à 1 Mk. 20 P 
zu haben. 


„Thorner Zeitung“ 
f. (incl. Portou. Lifte) 


